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1 
Es sind einige Jahre vergangen, seitdem ich 1986 bis 1987 
am Lehrstuhl III fur Psychologie der Universität Mannheim 
als 'fellow' mit Herrn Prof. Dr. Theo Herrmann ein ganzes 
Jahr zusammen gearbeitet habe. Seither wurde fortdauernd 
eine enge gegenseitige Forschungskooperation zwischen Mann-
heim und Osaka geleistet; zur Zeit können wir sehr gunstig 
durch Bitnet miteinander kommunizieren, um z.B. Dateien 
schnell auszutauschen. 
Heute möchte ich also uber den gegenwärtigen Stand 
unserer Forschungskooperation kurz berichten. Wegen der 
Seitenzahlbeschränkung im Druck werde ich dies hauptsächlich 
an einem Beispiel unserer sprachpsychologischen Experimente 
(NB), nämlich dem Puppenstuben-Experiment deutlich machen. 
NB: Ober einen anderen "experimentellen. Interkulturver-
gleich" ( das 'Kanj i '-Zeichen-Experiment) mit seinen Unter-
suchungsergebnissen werden wir bei nächster Gelegenheit 
berichten. Den japanischen Teil hat Akiko Tamura (1990) als 
Abschluaarbeit an der Kansai-Universität zusammengefaßt, 
Warum haben wir eigentlich mit einer solchen inter-
nationalen Forschungskooperation begonnen? - Prof. Herrmann 
hat das bei seinem Gast vortrag an der Kansai-Uni vers i tä t 
Mitte April 1988 ausfuhrlich dargestellt, woraus ich unten 
einige diesbezugliche Zeilen anfuhren möchte. 
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Den ins Japanische ubersetzten und veröffentlichten Vor-
trag kann man in der Zeitschrift 'Japanese Psychological 
Review' nachlesen (Herrmann, 1988). 
(Zitat Anfang) 
"Zu einer Verbesserung der Lage der deutschen Sprach-
psychologie gehört ••• der Ausbau internationaler Kontakte. 
Eine solche internationale Forschungskooperation beginnt 
soeben zwischen Ihrer (der Kansai-) Universität und der 
Universität- Mannheim. Ich freue mich auaerordentlich, daß 
Herr Nakajima fur ein ganzes jahr bei uns in 'Mannheim 
gearbeitet hat und daß wir jetzt begonnen haben, gemeinsame 
Forschungsuntersuchungen durchzufuhren. Das ist, wie ich 
meine, ein guter Anfang." 
"Ich selbst habe zwei Wunsche, die miteinander zusammen-
hängen. Erstens wurde ich mich freuen, wenn japanische und 
deutsche Sprachpsychologen noch enger miteinander kooperie-
ren könnten. (Herr Nakajima und ich wollen dazu einen 
bescheidenen Beitrag leisten.) Und zweitens sollten japani-
sche und deutsche Sprachpsychologen gemeinsam ein Forschungs-
thema verstärkt bearbeiten, das bis heute allgemein etwas 
vernachlässigt wird: Ich meine den sprachpsychologischen 
Interkulturvergleich. Die japanische und die deutsche Spra-
che sind zwei sehr verschiedene Sprachsysteme. Und auch der 
soziale und kulturelle Kontext, in dem Japaner und Deutsche 
sprechen, ist sehr verschieden. Ich habe zu erläutern 
versucht, daß das Sprechen und das Sprachverstehen immer zum 
einen von der 'Sprache' , in der gesprochen wird, abhängt, 
und zum anderen von den einzelnen 'Menschen' und von der 
'Situation', in der sie sich beim Sprechen und Sprachver-
sthen befinden. Dieses interessante Zusammenspiel von 
Individuen, Situationen und Sprachen kann man nach meiner 
Oberzeugung ganz besonders gut studieren, wenn man inter-
kulturelle Vergleiche anstellt. Und fur diesen Zweck halte 
ich einen systematischen sprachpsychologischen Vergleich des 
Sprechens und Sprachverstehens in Deutschland und in Japan 
fur auaerordentlich gut geeignet." 
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(Zitat Ende) 
2 
So haben wir uns entschlossen, zuerst mit einem kleinen 
kul turvergleichenden Experiment zur hörer- oder partnerbe-
zogenen Objektlokalisation in Mannheim und Osaka zu 
beginnen; und zwar den Versuch .auch in Osaka mit einer 
'Puppenstube' als Untersuchungsparadigma durchzufuhren. 
Unser allgemeines Forschungsinteresse fur das Problem 
liegt darin, zu untersuchen, welchen Einfluß Hörervariablen 
und andere situative (hier besonders kulturelle) Bedingungen 
auf die Sprachproduktion haben, worum es sich theoretisch 
beim Mannheimer Modell (Herrmann, 1985) handelt. 
Als ich 1986 noch in Mannheim war, beschäftigten sich 
Beate Bttrkle und Helga Nirmaier in einem Projekt ("Hörer-
bezogenes Berichten") am Lehrstuhl Psychologie III bereits 
mit einer solchen Puppenstube als Experimentalparadigma. Sie 
verwendeten dazu eine Puppenstube, in der sich ein zu 
lokalisierendes Objekt (z.B. eine Pflanze), ein anderes 
Ankerobjekt (z.B. ein Stuhl) und eine Puppe als Hörer 
befanden. Die Versuchsteilnehmer benahmen sich in einem 
Rollenspiel als Sprecher, die dem Hörer (Partner) das 
intendierte Objekt lokalisieren sollten (Burkle, Nirmaier & 
Herrmann, 1986). 
Manchmal mußte ein Sprecher dem Partner mitteilen, in 
welcher Raumbeziehung ein Objekt mit dem anderen steht. 
Herrmann (1989) legte diese sprachliche Lokalisation wie 
folgt dar: Dies geschieht oft derart, daß der Sprecher die 
Raumbeziehung aus seiner eigenen Sicht, also 'egozentrisch', 
beschreibt. Seine sprachliche Formulierung dazu könnte die 
Floskel "von mir aus gesehen .•. " sein. Wenn aber der 
Sprecher das intendierte Objekt umgekehrt in der vom Hörer 
aus gesehenen Sicht, also 'partnerbezogen', lokalisiert, 
dann könnte er mit der anderen Formel "von dir aus 
gesehen,.," die Raumlage beschreiben, Wie sind die kogni-
tiven Vorgänge beschaffen, bei denen partnerbezogene oder 
egozentrische Lokalisationen ablaufen? 
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Bei dem egozentrischen Lokalisieren, dessen Origo ein 
Sprecher selbst besetzt, handelt es sich immer um das "Ich-
jetzt-hier-System", dem er sich in seinem irdischen Leben 
nicht völlig entziehen könnte. 
Wenn aber nun der Hörer/ Partner oder gar ein Stuhl als 
An~erobjekt zum Ursprung (Origo) werden soll, so verlangt 
dies ein "Sich-Hineinversetzen", wofür man sich vielleicht 
eine Art mentale Rotation vorstellen kann. Und bei diesem 
allen kann zweifellos von 'mentalem Aufwand' die Rede sein. 
Welches sind eigentlich die Grunde, trotz solch eines 
mentalen Aufwands partnerbezogen zu lokalisieren? 
Ein Grund dafur kann mutmaßlich mit dem 'Es-dem-anderen-
Leichtmachen' vorgestellt werden. Sprecherseitig partnerbe-
zogenes Lokalisieren impliziert darum hörerseitig egozentri-
sches Obernehmen einer solchen Lokalisation. In welcher 
sozialen Beziehung läßt sich der Sprecher von diesem 'Es-
dem-anderen-Leichtmachen' einnehmen? 
Bürkle, Nirmaier & Herrmann (1986) haben, wie schon er-
wähnt, ein 'Puppenstuben-Experiment' entwickelt, durch des-
sen Paradigma man diese Frage annähernd beantworten kann. 
Ihre Befunde waren zwar noch provisorisch, dabei konnte aber 
festgestellt werden, daß studentische Versuchspersonen das 
intendierte Objekt im Rollenspiel gegenüber einem 'Profes-
sor' oder einem 'Kind' häufiger partnerbezogen als gegen-
über einem 'Mitstudenten' lokalisieren (Siehe auch: Herr-
mann, Burkle & Nirmaier 1987). 
3 
Diese Resultate konnten wir auch in Osaka im wesent-
liehen herstellen. Studenten in meinem Seminar haben einen 
Nachprufungsversuch des oben beschriebenen Experiments bei 
etwas anderer Item-Auswahl mit je 25 Studenten und Studen-
tinnen als Abschlußarbeit der Kansai-Unive~sität durch-
geführt. 
Aus dem Experiment hier ging im großen und ganzen eine 
stärkere Neigung, partnerbezogen zu lokalisieren, hervor, 
als in Mannheim, Wenn man die partner- oder hörerbezogene 
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Lokalisation for O/A-H hält, so ist die Haufigkeit 
( 4 3. 3% in Mannheim) ; die ankerbezogene ( 0/ A-A) ist 
(15.2% in Mannheim), die sprecherbezogene (O/A-S) 
71.9% 
22.6% 
5.5% 
(38.1% in Mannheim). Unter den Bedingungen 'Professor• und 
'Kind' war die hörerbezogene Häufigkeit größer als bei 
'Studentin' und 'Student•. Interessanterweise lokalisierten 
Studentinnen in Osaka unter der Bedingung 'Student• partner-
bezogener als unter der Bedingung 'Studentin', während 
männliche Studierende sich unter der Bedingung 'Student• 
partnerbe~ogener verhielten, als unter der Bedingung 
'Studentin•~ Der varianzanalytische Effekt ( 0/ A-H) befand 
sich hochsignifikant (p:0.01) unter den Puppen (Nakajima & 
Chosa, 1988; Borkle, Nirmaier & Herrmann 1986). 
Ralf Graf (1989) im selben Mannheimer Projekt hat diese 
Untersuchung zur Diplomarbeit in verbess·erter Form wieder-
holt. Seine Experimental-Items bestanden aus dem intendier-
ten Objekt(O), das jeweils eine Pflanze war, aus dem Anker-
objekt(A), das ein Stuhl war, und aus dem Hörer(H), der als 
Puppe in der Puppenstube plaziert wurde. Die Versuchsperson 
(Sprecher) hatte die Puppenstube mit ihrer jeweiligen An-
ordnung von H, 0 und A in Augenhöhe vor sich. Fur jede 
Versuchsperson stellte die Hörerpuppe im Rollenspiel eine 
gleichbleibende 'Figur' dar, die während jedes Versuchs ein 
'Student•, eine 'Studentin', ein 'Professor' oder ein 'Kind' 
blieb. Alle Versuchspersonen wurden mit insgesamt 24 raum-
liehen Konstellationen von H, 0 und A (Items) konfrontiert, 
und sie lokalisierten die Pflanze in jeweils freier Weise. 
Allgemein gesprochen kann der Hörer 4 Positionen, d.h. im 
Norden, Westen, Soden oder Osten in der Puppenstube ein-
nehmen. Der Stuhl kann, wenn man dessen Richtung betrachtet, 
auch nach Norden, Westen, Soden oder Osten gerichtet sein, 
Und die Pflanze kann ihrerseits auch nördlich, westlich 1 
sudlich oder östlich des Stuhls plaziert sein. Dies ergibt 
kombinatorisch vier hoch drei ( 4 * 4 * 4 = 64) mögliche 
Reizkonstellationen, unter denen man aber nur bei genau 24 
aus der sprachlichen luoerung jeder Verssuchsperson (Spre-
cher) eindeutig ersehen kann, welche der 5 Hauptvarianten 
(NB) zur Lokalisierung des intendierten Objekts (Pflanze) 
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verwendet wurde. Auf diese Weise kann man fur jede Versuchs-
person und fur jedes der 24 diskriminativen Items eindeutig 
feststellen, welche Hauptvariante die Versuchsperson jedes-
mal manifestierte. Die theoretische Spielbreite des P-Scores 
fur partnerbezogenes Lokalisieren liegt also zwischen O und 
24. 
NB: Der VOHILIRE-Lokalisation gemäß kann man die folgen-
den funf Hauptvarianten unterscheiden: (1) Dreipunktlokali-
sation mit H (Hörer) als Ursprung, (2) Dreipunktlokalisation 
mit S (Sprecher) als Ursprung, (3) Zweipunktlokalisation mit 
Hals Ursprung, (4) Zweipunktlokalisation mit S als Ursprung 
und (5) Zweipunktlokalisation mit einem gerichteten Anker-
objekt ( A ) als Ursprung (Herrmann, 1989, SS,5-6; Siehe 
auch: Herrmann, Bttrkle, Nirmaier & Mandold, 1986), 
Versuchspersonen waren 25 weibliche und 25 männliche 
Studierende der Universität Mannheim. Eine Varianzanalyse 
und die Einzelvergleiche da.runter erbrachten das folgende 
Ergebnis: Unter den sozialen Rollen, die jeweils der Hörer-
puppe attribuiert waren, befand sich ein hochsignifikanter 
varianzanalytischer Haupteffekt F(3, 48) = 6,77, p = 
• 002) . GleichermaBen hoch bedeutsam waren auch die Einzel-
unterschiede, wie folgt: Dem 'Kind' und dem 'Professor' 
gegenuber wurde stärker partnerbezogen lokalisiert als 
gegenuber dem 'Studenten' und der 'Studentin'. Signifikante 
Unterschiede zwischen den Geschlechtern unter den Versuchs-
personen und bedeutsame Wechselwirkungseffekte zwischen 
beiden Faktoren ergaben sich nicht, 
4 
In Osaka sind wir zur Zeit auch damit beschäftigt, den 
oben erwähnten Versuch Grafs mit seinen Ergebnissen nachzu-
prüfen, Provisorisch haben wir eine Replikation des Experi-
ments angestellt(Miyabe, 1989; Kinomoto, 1990), Im allgemei-
nen trat das partnerbezogene Lokalisieren viel häufiger auf, 
als das sprecherbezogene, während sich das sprecherbezogene 
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Lokalisieren in Mannheim verhältnismäßig häufig ereignete. 
Unter den verwendeten Puppen ('Kind', männlich und weiblich; 
'Professor'; 'Student'; und 'Studentin') war jeder P-Score 
ziemlich hoch, aber es ergaben sich diesmal keine signifi-
kanten Unterschiede zwischen den Puppen, obwohl es eine 
Tendenz auch dort gab, die japanisch typisiert zu sein 
scheint. 
Die Puppenstuben-Experimentalmethode selbst sollten wir 
deswegen nocheinmal gründlich prüfen; denn es scheint uns, 
daß die 'Puppenstube' als Untersuchungsparadigma für japani-
sche Versuchspersonen besser geeignet sein muß. Das bisher 
Berichtete spricht dafür, daß partnerbezogenes Lokalisieren 
in der Puppenstube mit der sprecherseitigen Attitude kultu-
rell bedingter Eigenschaften der Versuchspersonen zu tun 
hat. Bevor unsere gemeinsame Forschungsarbeit zum Kulturver-
gleich erfolgreich weitergeführt werden kann, sollten wir 
aber lieber nicht darüber reden. 
ZUSAMMENFASSUNG 
Seitdem ich 1986 bis 87 am Lehrstuhl III für Psychologie 
der Universität Mannheim mit Prof. Dr. Theo Herrmann ein 
\ 
ganzes Jahr zusammengearbeitet habe, wurde eine fortdauernde 
enge Forschungskooperation zwischen Mannheim und Osaka ge-
leistet, zunächst mit einem kleinen kulturvergleichenden 
Experiment zur hörerbezogenen oder partnerbezogenen Objekt-
lokalisation, 
Während meines Aufenthalts in Mannheim beschäftigten sich 
Beate Bürkle und Helga Nirmaier mit dem Projekt "Hörer-
bezogenes Berichten", Sie verwendeten als Experimental-
technik bereits eine Puppenstube zur anschaulichen Repräsen-
tation von Sprechpartnern. Puppen sollten Personen symboli-
sieren, die sich z.B. im sozialen Status oder im Grad der 
Sprachbeherrschung unterscheiden, um so solchen Personen 
gegenüber verwendete sprachliche Lokalisationsformen studie-
ren zu können. Die Resultate dieser Untersuchungen konnten 
wir auch in Osaka im wesentlichen bestätigen. Studenten in 
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meinem Seminar haben als Abschluaarbeit der Kansai Universi-
tät ein Nachprufungsexperiment durchgefuhrt. Aus den Daten 
zeigte sich eine starke Neigung dazu, viel partnerbezogener 
zu lokalisieren, als in Mannheim. 
Ralf Graf (1989) hat im selben Mannheimer Projekt diese 
Untersuchung zu seiner Diplomarbeit in verbesserter Form 
wiederholt, wobei die Varianzanalyse seiner Daten einen 
hochspezifischen Haupteffekt mit ähnlichen Einzelunterschie-
den zwischen den Puppen erbrachte wie in Japan. Zur Zeit 
sind wir in Osaka auch damit beschäftigt, die Ergebnisse 
dieses Versuchs von Grafs nachzuprufen. Provisorisch haben 
wir eine Replikation des Experiments angestellt. Im Groaen 
und Ganzen trat das partnerbezogene Lokalisieren wiederum 
viel häufiger als das sprecherbezogene hervor. 
Die "Puppenstuben"-Experimentalmethode sollten wir noch 
einmal grundlich prufen; es scheint uns, dae die "Puppen-
stube" als Untersuchungsparadigma fur japanische Versuchs-
personen noch besser geeignet sein muete, weil die obigen 
Ergebnisse selbst dafur sprechen, dae das partnerbezogene 
Lokalisieren mit der sprecherseitigen Attitude mit kultu-
rell bedingten Eigenschaften der Versuchspersonen zu tun 
hat. 
(Siehe: 3. Rundbrief der 'Deutsch-Japanischen Gesellschaft 
fur Sozialwissenschaften', S. 24f.) 
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